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Impuls zum 5. Mai 2020: 
Europäischen Protesttag zur  
Gleichstellung behinderter Menschen 
Jedes Jahr zum 05.Mai findet der europä-
ische Protesttag zur Gleichstellung be-
hinderter Menschen statt. An diesem Ak-
tionstag verschaffen sich Menschen mit 
Behinderungen in vielfältiger Weise Ge-
hör für Ihre Situation sowie ihre Anlie-
gen, Forderungen und Ziele. Ebenso 
nehmen z.B. Interessenvertretungen von 
Menschen mit 
Behinderun-
gen oder auch 
die Wohlfahrts-
verbände den 
Protesttag zum 
Anlass, um 
drängende 
Themen und 
Missstände in 
der Behinder-
tenpolitik mit 
diversen For-
maten öffent-
lich aufzuzei-
gen. Auch der AWO Bezirksverband Nie-
derrhein hat sich im letzten Jahr aktiv 
daran beteiligt – das Video dazu kann 
hier abgerufen werden. 
In diesem Jahr werden aufgrund der 
Coronakrise diese Aktionen sicher nicht 
ganz so zahlreich in Erscheinung treten. Da-
bei wäre es auch jetzt wichtig, auf die oft 
widrigen Voraussetzungen behinderter 
Menschen aufmerksam zu machen. Wir nut-
zen dafür diesen Impuls, der natürlich auch 
von der Coronapandemie beeinflusst ist. 
Wie wir schon in unserer Position zu 100 
Tage BTHG aufgezeigt haben, wirken sich 
die Maßnahmen zur Verlangsamung und 
Eindämmung der Virusausbreitung massiv 
auf den Alltag vieler Menschen mit Behinde-
rungen aus. Ebenso haben wir aufgezeigt, 
dass dies nun für Menschen ohne Behinde-
rungen besser nachvollziehbar ist. Beide 
Gedanken greifen wir hier noch einmal auf. 
Viele Menschen wünschen sich immer stär-
ker Lockerungen der aktuellen Beschrän-
kungen, einen Exit aus dem Lockdown. Die 
Lockerungen nehmen immer konkretere 
Züge an und der Wunsch danach ist wiede-
rum, unabhängig von allen Erwägungen und 

Empfehlungen der Virolog*innen und Medi-
ziner*innen, nachvollziehbar und mensch-
lich. 
Der Exit soll uns sukzessive ermöglichen, 
wieder mehr nach unseren Vorstellungen an 
Gemeinschaft und Gesellschaft teilzuha-
ben. Denn seit einigen Wochen fehlt uns 
vieles, was uns lieb und teuer ist, wie Tref-

fen mit Familie 
und Freund*in-
nen, Geburts-
tagsfeiern, usw.. 
Wir wünschen 
uns zudem wie-
der geregelt zu 
arbeiten und 
dass Kinder und 
Jugendliche wie-
der Kita und 
Schule besuchen 
können. Und wir 
vermissen natür-
lich Restaurant-

besuche und Kneipenabende, wollen Sport-
ereignisse und Stadionfeeling erleben, Aus-
flüge und Urlaube machen, entspannt 
shoppen gehen, Konzerte genießen, den 
Festivalsommer einläuten, in langen Club-
nächten durchtanzen u.v.m.. Wir vermissen 
reale Begegnungen, mitmenschliche Nähe, 
aktives Vereinsleben und zahlreiche weitere 
Dinge. Nahezu jede*r muss sich an irgend-
einer Stelle in Verzicht üben und das scheint 
an niemandem spurlos vorbeizugehen. 
Durch den Corona-Lockdown wurde über-
deutlich: Jeder Mensch hat individuelle Be-
dürfnisse und will ihnen gerecht werden, um 
glücklich zu sein. Wir alle wollen teilhaben 
und haben die Wahlmöglichkeiten liebge-
wonnen, die sich uns dafür bieten. Wir wol-
len unseren Alltag und unser Leben so ge-
stalten, wie wir es brauchen und es uns ge-
fällt und dabei weitgehend selbstbestimmte 
Entscheidungen treffen. Wir alle wollen die 
Freiheit genießen, die uns unsere Gesell-
schaft bietet, und wissen sie nun noch mehr 
zu schätzen, während sie aus nachvollzieh-
baren Gründen temporär eingeschränkt ist. 
Dies ist, neben wirtschaftlichen und anderen 
gesundheitlichen Aspekten, wohl der größte  
 

https://www.awo-nr.de/
https://www.facebook.com/AWONiederrhein
https://youtu.be/p91L3hFN90A
https://www.awo-nr.de/fileadmin/user_data/Positionen/April2020_AWONR100TageBTHG.pdf
https://www.awo-nr.de/fileadmin/user_data/Positionen/April2020_AWONR100TageBTHG.pdf
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Treiber für die aktuellen Überlegungen über 
Exitstrategien. 
Mit dem nahenden Exit wird unserer Auffas-
sung nach aber auch sichtbar: Kehrt wie-
der sukzessive eine Form des (neuen) 
Alltags ein, dann tritt auch 
bestehende Ungleichheit 
innerhalb unserer Gesell-
schaft wieder deutlich stär-
ker in Erscheinung. Denn 
wenn die bekannten und lieb-
gewonnenen Facetten des 
Alltags im Rahmen einer 
„neuen Normalität“ wieder zu-
nehmend verfügbar sind, 
dann wird sich leider auch zei-
gen, dass die individuellen 
Wahlmöglichkeiten für Men-
schen mit Behinderungen oft 
nur limitiert sind. Vielen von 
Ihnen bleiben dann Teilhabe-
beeinträchtigungen, Verein-
samung und Sonderwelten erhalten. Und 
genau dies bringt die nicht existierende 
Gleichstellung von Menschen mit Behinde-
rungen zum Vorschein. Wir alle befinden 
uns nämlich gerade im normalen Alltag vie-
ler Menschen mit Behinderungen. Jedoch 
haben die meisten Menschen ohne Behin-
derungen die Perspektive, in ihre Normalität 
zurückkehren zu können – ohne diese Be-
schränkungen. 
Die Gründe für diese ungleiche Normalität 
verhindern reale Chancengleichheit und 
dies ist wiederum ein Indikator für fehlende 
Gleichstellung. Bei nüchterner Betrachtung 
lassen sich aus unserer Sicht vor allem zwei 
externe Faktoren ausmachen, welche er-
hebliche Auswirkungen auf die Lebenswirk-
lichkeit von Menschen mit Behinderungen 
haben, aber oft von ihnen kaum beeinflusst 
werden können: Barrieren und Einkommen. 
Trotz aller Bemühungen und Fortschritte auf 
allen Ebenen werden z.B. Besuche von 
Freund*innen oder Festivals sowie Urlaube 
häufig durch Barrieren erschwert oder gar 
verhindert. Menschen mit Behinderung sind 
allzu oft und in vielerlei Hinsicht noch auf ex-
terne Unterstützung angewiesen, obwohl es 
teils technisch möglich wäre, barrierefreie o-
der zumindest barrierearme Lösungen zu 
realisieren. Dies stellt eine erhebliche Ein-
schränkung der Selbstständigkeit und der 
Wahlmöglichkeiten dar. 
Schwer wiegt auch die Tatsache, dass eine 
Behinderung noch allzu oft ein Garant für 
ein Leben in Armut ist. Ohne ihr Zutun müs-
sen viele Menschen mit Behinderungen 

exorbitant häufig am Rande des Existenzmi-
nimums leben. Wege daraus, also zum Bei-
spiel bessere Entlohnung in Werkstätten für 
Menschen mit Behinderungen oder mehr 
adäquate und gut bezahlte Arbeitsplätze in 

erwerbsorientierten Unterneh-
men, stehen ihn kaum offen 
und sind ihrerseits ebenso 
kaum gestalt- oder beeinfluss-
bar. Sie sind, wie viele andere 
benachteiligte Gruppen auch, 
erheblich von Entscheidun-
gen Dritter abhängig, müssen 
mit den Effekten dieser Ent-
scheidungen haushalten und 
letztlich ihr Leben nach den 
dann zur Verfügung stehen-
den Voraussetzungen gestal-
ten. Das ist aus unserer Sicht 
nicht nur unfair, sondern auch 
unerträglich. 
Was nach Corona kommt und 

wie sich unsere Gesellschaft durch die Pan-
demie verändert, das wird ebenso rege dis-
kutiert wie Exitstrategien – auch wenn das 
überhaupt nicht verlässlich prognostiziert 
werden kann. Sicher ist aber, dass alle Men-
schen aktuell eine intensive Lernerfahrung 
machen. Vor dem Hintergrund dieser Erfah-
rungen über z.B. Social Distancing, Kurzar-
beitergeld und massiven Alltagseinschrän-
kungen halten wir es für geboten, gewisse 
Regeln unserer Gesellschaft neu zu reflek-
tieren und dabei Begriffe wie Chancen-
gleichheit, Selbstbestimmung und Freiheit 
wieder stärker in den Fokus zu rücken. 
Nur so wird es uns gelingen, für Gruppen, 
die bisher in unserer Gesellschaft benach-
teiligt sind, wie zum Beispiel Menschen mit 
Behinderungen, bessere oder gar gleich-
wertige Voraussetzungen zu schaffen. 
Denn wie sich diese Beschränkungen bzw. 
Benachteiligungen anfühlen, dass wissen 
wir spätestens jetzt. Wir fragen daher: Wol-
len wir uns das noch weiter zumuten? 
Der Alltag vieler behinderter Menschen 
wird leider von Entbehrungen, der Be-
wältigung von Barrieren, großen An-
strengungen, um ein Stück Teilhabe zu 
erleben, und teils großer Einsamkeit be-
gleitet. Durch die Erfahrungen im Wege 
der Coronapandemie können Menschen 
ohne Behinderungen dies nun ein Stück 
besser nachvollziehen. Lassen Sie uns 
daher auch in Zukunft am Abbau von 
Barrieren und Benachteiligungen ge-
meinsam arbeiten! 

#wirmachenweiter 

https://www.awo-nr.de/
https://www.facebook.com/AWONiederrhein

